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Sommern, welde in unjferm Hügelland nicht jo jelten find,
doch ausgezeichnete Dienjte, Denn er liefert Körner und
Stroh; wir ernten daneben jehr viel Kartoffeln, Rüben aller

| Drittes Blatt,

F Nie jgmeizer. Getreibeernte 1023. Sc,Nat,malteBebenin anoheel
iefert im allgemeinen ein erfreuliches und ermutigendes liefern und fchwer unter Trodenheit leiden. Wenn 3. B.
kejultat. In aller Erinnerung fteht die Ernte 1922, die irgend etwas fehlt, fo tritt der Aderbau meijtens dafür in
Dohl eine der geringiten eines halben Sahrhunderts gewe- den Nik und vermag vieles auszugleihen. In trodenen
en ii. Während den Kriegsjahren hatten wir mehrmals Sommern ift man ohne Aderbau übel dran und das muß
Drzügliche Getreideernten, bejonders 1917 und 1918. Da- man außerhalb dem Alpgebiet wohl bedenken.
nals mußte man es als eine bejondere Kügung der Vor-
ehung erbliden, daß uns in hödhjjter Not jo gute Getreide-
inten zu Hülfe famen. Uber auch heute nehmen wir die
ünjtige Ernte mit Dank entgegen und freuen uns ihrer.
- Ueber die diesjährige Noggenernte gehen die Urteile
useinander; es jcheint, daß die örtlichen Verhältniffe viel
nitgejpielt haben, man vernimmt daher fehr gute, gute
ind unbefriedigende Berichte. Korn jcheint an den mei-
fen Orten gut zu befriedigen. Man fieht aber bejonders
tele gute MWeizenfelder, die einen richtigen Ertrag geben.
Im Jahre 1922 war namentlich der Weizen gefehlt, was

 

der Aderbau einft und jegt nicht ‚verglichen werden kann.
drüber hatten wir feinerlei Preisihuk, wir waren gänz-

möglichkeit, was doch jehr zu Ichäßen ift.

fiht den Getreidebau unterftügen wollen, die Bauern aber
darauf verzichten und aus Bequemlichkeit nur Gras
bauen? Wenn man auf der einen Seite den Getreidebau
Ihüßt, haben wir doch auf der andern Die Pflicht, ihn auch

en Gejamternteertrag herunterfegte, während heuer dieje gu fördern. Alsdann ijt Doch heute jo vieles bejjer gemor-
Srucht meiftens erfreuliche Erträge abwirft. Der Hafer ift den. ©o 3. ©. hat man befjere Getreidejorten als früher,
dider recht ungleich und es ift eigentümlich, daß er vieler- Die Leiltungsfähigfeit ift größer. Die Yelder jind an den

ic in den trodeneren Lagen. Infolge des fchlechten Juni gen verjehen. Wir haben ungleich günjtigere PBflüge, Eg-
dar die Getreideernte erheblich verfpätet, der Großteil fiel IEN, Kolleggen, Säemafjchinen u. dgl. Mit Traktoren gehi
Ndie erjte Hälfte Muguft hinein. ‚Die Teldbeitellung weit rajcher als früher.Wir findmit

Für den Ausfall der Getreideernte fpielt immer die Mlfsdüngern ungleich befjer dran ‚und fönnen beliebig
yochjommermitterung eine gewichtige Rolle; diefe joitte Nachhelfen. Gelbjt die Getreibeernte läßt fich leichter und
darım, jonnig, mehr windftill und nur von mäßigen Nie- Taler bewältigen. Das Dreichen ift ein Kinderipiel gegen-
erichlägen begleitet jein. Seit Johanni haben wir Bis zur Über früher. Die Herrichtung des Saatgutes kann heute
stunde eine dem-Getreidebau und auch der Ernte günftige
Bitterung, während der Juni etwas gejchadet, aber nicht
erade viel verdorben hat. Troß allem, was vorgefommen,
aben wir es dennod) zu einer günftigen Ernte gebradt;
uch ilt es mit dem Hageljchaden nicht: übel ergangen.
e  Ieder Jahrgang hatfeine Eigentümlichkeiten im _Ge-
reidebau. A 3. B. aufgefallen, DaB all
ußerst ftarf mit Widen, Vogelheu u. l. Unfräutern Las Kar : ji
legt war. Offenbar war En eine Solge Ber warmen | MDeres, Otas Fuliulert; Inubab ex DUCH IDEEI
rühlingsmitterung, die bis zum 9. Mai angedauert und Bern Ertrag ohne größere Auslagen. Wie oft haben wir
fit der Wärme und guten Beleuchtung auch die Unträuter un Jon auf melioriertem Gebiet, wo früher Gtreue nder
swedt hat. Mlsdann ift der Roggen in froftgefährlichen Taures Butter gewachlen, nun Die herrlicjten Getreide-
gen und Niederungen teilweife erfroren und die Nehren |Etträge gejehen! Dagegen machen wir die Erfahrung, da
igten Ten. Mls günftige Erfcheinung fann man fon- der Wielenbau bejonders aufden alten Getreidefeldern, wo
Gieren, daß weniger Lagerfrucht vortam, als in vielen |°S von Natur aus trodener tft, im Emdet verjagt und ge-
Adern Sahrgängen. Auch jehen wir recht viele gut aus-|Tinge Emderträge gibt. Längere Zeit ift der Bauer im
Englichene Fruchtfeider, alles gleich Hoch, Ihöne, fehwere ttodenen Hodjommer nur jhmad) bejchäftigt, benn Das

ten, gute Erträge. bißchen Emd ijt bald eingeheimit, während diefe Yeit für
Zur Zeit der Ernte difputieren die Bauern wieder die Getreideernte prächtig ausgenußt werden fann. Ganz

all die Erjeheinungen und Erfahrungen und je nac)-
entjchließt man jich wieder für eine ftärfere oder jchwä-

here Anbaufläche und für die eine oder andere Maßregel.
Sm allgemeinen dürfte diefe Ernte uns ermuntern, neuer-
gs den Getreinebau zu fördern.
Gewig it die Schweiz fein Getreidebauland erjter
aber es erijtieren eine Reihe von Gründen, daß mir
m an ihm fejthalten jollen, wenigjtens im Hügelland
ngrenzenden günftigern Yagen. Der Getreidebau bil:

eigentlich die Grundlage zur Wechjelmirtichaft und Die
ereijt geeignet, vem Boden voltswirtjchaftlich die höch-

‚wertoolfiten Erträge abzurinagen. Damit jeßen mir
r " Einfeitigfeitaus, hängen nicht alles an

allieitiger Betrieb nukt den Boden, Die
Arbeitsfraft am beiten aus und vermeidet das

Rilifo des einjeitigen Betriebes. Gemwiß jtellen Ge-
debauund Aderbau an den Bauern jchmere Aufgaben,
ird namentlich über die Erntezeit hie und da unange=

ehm, qibt zu arbeiten und zu fehwigen. Dabei wird aber
Rifiko jtark verringert; bejonders wenn es troden wird,

hältmian immer noch rechte Ernten und fann fich beifer

Getreidefrantheiten wifjen wir uns. eher zu helfen. Der

als vor einem halben Jahrhundert und das jollte uns doch
anregen, ihn zu fördern.

Zeit findet, die elder zu beitellen.
Der Getreidebau wirkt fich nur dann voll aus, wenn

damit die Brotverforgung des Haujes alimentiert wird,
jelbjtgepflanztes und jelbitgepadenes Bauernbrot it föjt-
lich und erfpart der Bauernfamilie große Ausgaben. Glüd-
lich ift dfe Bauernfame, die auc) heute noch ihr eigenes
Brot baut, mahlen läßt und felber badt. Weber den Krieg
hat man da und dort einen Anlauf genommen, dieje dir
teile wieder zurüdzuerobern, aber wenn die ärgjte Prüfling

Bauern ihr jelbftgebautes und jelbjtgebadenes Brot efjen,
ftellen fie fich gut. Dies Ziel ift Daher auch heute nocher-

Sinne eine neue Aufmunterung jein.

. Eidgenofenihaft. |
Er Die Gotthard-Ertrazüge, welche die ©. B.B. am

legten Sonntag von Zürich, Bajel und Luzern aus ja

„Vaterland.“

  

[Publikationsorgan des Bezirkes Andelfingen
und der angrenzenden Gemeinden der Kantone Ehurgan und Schaffbaujen.

behelfen. Der Getreidebau leijtet in etwas trodeneren

SInsbejondere beachtenjo viele Bauern zu wenig, daß  
lich der Weltkonkurrenz ausgejegt. Heute genießen wir
einen bejcheidenen Preisjchuß und eine fihere VBerwertungs-

Was hat es für
einen Wert, wenn die Landespäter in wohlmeinender Ab-

ts faft vor dem Weizen geerntet werden muß, nament- meiften Orten aud) befjer arrondiert,fie find mit gutenMWe-

beliebig fauber und zwedmäßig erfolgen. Selbft gegendie

Getreidebau ift daher ungleich leichter und angenehmer,

DieVorgabe, der Aderbau gebe viel mehr Arbeit, ift
vielerorts nur eine MustedeDer Bequemlichkeit. Wenn
einer mit dem gleichen Perfonal Getreide jtatt Streue oder

gleich fteht es über die lange Herbitzeit, wo man ganz wohl

vorüber ift, fallen die Bauern gerne wieder Davon ab.
Ueberall aber, wo fich der Getreidebau gehalten hat und die

Strebenswert. Möge die günftige Getreideerntein diefem

66. Jahrgang.

WELT

liegen, brachten dem Gotthard den Befuch von 3—4000
Berjonen, die von Göfchenen aufwärts Weg und Steg be-
völferten und die Gotthardichönheiten bemunderten.

Bölferbundsaborönung. Der Bundesrat wählte
Ständerat Bolli in Schaffhaufen zum Erjagmann. der
Iuoden Abordnung an die Völferbundsverfamme
ung.
— Ein Landwehr-Wiederholungsturs von 11 Tagen

Dauer ijt für 1924 vorgefehen.
— Die Lage der jchweizeriihen Weinbauern. Bei

dem ausgiebigen Ertrage der Neben im lekten Herbite
durfte man hoffen, daß die einheimilchen Weine zu billigem
Preife im Inlande abgejegt würden und daß die Mein-
einfuhr eingejchränft werden fünnte. Wie aus Berichten
aus Weingegenden hervorgeht, hat fich diefe Erwartung
leider nicht erfüllt. Die Produzenten und die Händler be=
figen noch große Lager. Große Duantitäten Tejlinermeine
warten in den Kellern auf Käufer. Die waadtländer, wal-
fifer und genfer Weinbauern befigen etwa 120,000 Sl.,
ebenjoviel diefer Weine, wenn nicht noch mehr, joll fich in
den Händen der Weinhändler befinden. Mit den neuen=
burgijchen und den oftfchweizerifchen Weinen wird es nicht
viel beijer jtehen. Was joll gejchehen, wenn für diefe Men-
gen bis zur nächjten Ernte fein Abja gefunden wird?

.. An verjchiedenen Orten foll der MWiederverfaufspreis
für die einheimifchen Weine zu hod) fein. Liegejich da
mit etwas gutem Willen nicht Abhilfe Schaffen und dadurch)
der Konfum jteigern?. Vieles fünnte au) erreicht werden,
wenn das Bublitum im allgemeinen den Schweizermweinen
bewußteren Vorzug geben würde. Sm eriten Halbjahr
1922 betrug die Einfuhr an offenen Weinen laut Zollitati-
jtit 595,.659 Hl. Während der erjten fünf Monate diejes

 

"Sahres wurden bereits über 510,000 SI. importiert, |p
daß die Einfuhr im erften Halbjahre wahrjcheinlich Ddieje-
nige des Vorjahres im gleichen Zeitraume überjteigen wird.
1 Das find Zuftände, welche zu: denfen geben. Es gilt,
einem ganzen Stande zu helfen. Dies fann gejchehenohne
‚Mehrfonfum, ohne daß andere einheimifche Produzenten-
freie darunter leiden, ohne daß gejegliche Eingriffe in die
MWirtfehaft notwendig werden, indem aus freundeidgenöj-
fiicher Gefinnung Schweizerweine bevorzugt werden. Es
"erfcheint dies als eine Pflicht der Solidarität gegenüber den.
Ichweizerifhen Meinbauern.

‚Schweizermoche-Verband: Das Zentraljefretariat.

Kanton Zürich.
— Einer Totaltevifion des Sfeuergejeßes, jtatt eines

abermaligene Slides, redet Hr. Dr. Nauer das Wort. Es
feien jo viele Bejtimmungen revifionsbedürftig, daß Tich
gleich eine gründliche Arbeit Iohne.

Wir find auch diefer Meinung und dazu der weitern,
daß wir damit gar nicht zu preffieren haben, denn ein paar
Sahre weiterer Erfahrung und PBraris im neuen Steuer:
gejeß fünnen einer Totalrepifion nur zugute fommen.
Eine Einbürgerungs-Raszia veranftaltete der Ge-
meinderat von Rüfdhlifon. Er wandte fich mit dem Anfu=
chen auf Ermwerbung des Rüfchlitoner Bürgerredhts an alle:
Einwohner, die nach den gejeglichen Beitimmungen ohne
weiteres das Anrecht auf Einbürgerung hatten und er-
reichte, daß 91 Niedergelaffene mit 184 Familienangehö-
rigen Sa ‚jagten und Bürger wurden.
© — Hodbeftieb befam gleich die neueröffnete Badan-
ftalt in Wädenswil, indem fie jeden Tag ihre 1500 Bade-
gäfte aufweilt. ua
nr Megen fahrläfjiger Tötung dürften die Sciffs-
Teute angeflagt werden, die in einer Nacht Ende Yuli_bei
Stäfa ein Ruderjchiffchen überfuhren und dadurd den Tod
eines jungen Mannes verurjadhten. Die drei Schiffsleute
Hatten ihr Motorfchiff nicht beleuchtet und befolgten audy
die jonftigen Vorfchriften nicht. Mls das Unglüd gejchehen
war, überließen fie den Verunglüdten einfach ihrem Schid=- fal und trafen feine Anjtalten zur Rettung. Gie verab-
 

     

  

   

  
       

    

   

   

    

  

leger mit Geld oder Gold aufgewogen werden, mie)
nur die bloßen Anichaffungsfoiten für die in tagelgi
Arbeit von ihm mit Farbe und Firnis überzogene®
wand erjekt werden. — Ü

„Weile“ — mie in altdeuticher Sprache au) die Su
heißt — gilt jekt als Zeitraum überhaupt. „Weilhen”,
die Verkleinerung davon, ift ein Wort, das gern MR
fen und Proja verwendet wird. An die Weile unddas
Meilen reiht fich der Augenblid an. Urfprünglidg tiegt
diefem Worte finnliche Bedeutung zugrunde; es ift Dex Bıic
der Augen, befonders jchöner Augen, damit gemeint und
bei den Sängern des Mittelalters ift die Nede vom den
minniglichen, lichten Augenbliden der Frauen. ©

Ueber die 3eit...
Was ift Zeit? Etwas Unerflärliches, worüber fich von

alter Zeit her Gelehrte und Philofophen die Köpfe zerbro-
chen haben und zerbrechen werden, jolange Die Erde noch
‚nicht untergegangen ijt. Mlle Erklärungsverfuche jcheiter-
ten daran, daß fich nicht ergründen läßt, wanndie Zeit
angefangen hat, und doc ipriht man von der Zeit als
von etwas allgemein Berjtändlichem.

„Time is money“ — Zeit ift Geld — jagt der Englän-
der, der alles vom gefchäftlichen Standpunft aus anzufehen
gewohnt ift. Aber er hat ganz recht. Aus der Zeit läßt
fih Geld herausjchlagen. Am bequemjten 1üht fich das
machen mit Hilfe zinjentragender Papiere, die jogar, was
fonft bei Feld- und Gartengewächlen faumder Yall ift,
zweimal imSahre Früchte bringen. Auch jonjt jegt ja der
Arbeiter jeneZeit n Ioar AueraRn
es zu tun. Nicht jedem glüdt das. Ein Stahl- oder KRu=| FU ! I ‘
preriehmieh, ei Silber: oder ‚Hausmaler it ja wohl mic), recht bezeichnend für das uns RätfelhaftederZeit.
ztemlich ficher, daß ihm die aufgemendete Arbeitszeit in Der Rurzmeil gegenüber Tteht die Langeweile, n

‚Geld berechnet wird; aber derReimfchmied, auch wenn er ftiges Gefpenft, an das ic), wie an Gefpeniter überp.
mit großem Fleiß feine Zeit der Anfertigung von BVerfen nie recht habe glauben fünnen. Niemals habe ich begreifen

widmet, ift nicht ganz ficher, daß diefe ihm von einem Ver- fünnen, wie einer jagen fann: „Mir wird die Zeit folang!“

ger
ein-

 

  
  
ä

dann der Mugenblid zu einem Zeitpunkt geworden,e
bedeutend mit Moment. Man bittet jemand, ji),
Augenblid oder gar ein Nugenblicihen nur zu gedulden,
wobei es vorfommen fann, daß dem auf BeihedMar-
tenden das Mugenblidchen wie eine Emwigfeit ericheint.
Diefe Verbindung von Nugenblid und Emiateit if,Di

  

 
ch oder „Ich weiß nicht, was ich machen joll!”

 

Gemiß, es
gibt Qangmweilendes, aber dem läßt fich dochentgehen. Sit
es ein langmweiliges Buch, jo Ichlägt man einfach Seiten
oder ganze Kapitel über. Handelt es fich um eine lang:
meilige Rede, die man anhören joll, jo hört man daran vor-
bei und denft an etwas anderes. Dder man hilft auch
dem Gelangmeiltwerden dadurc ab, daß man — einjchläft!
Das tun ja jo mande in parlamentarifhen Berfammlun-
gen, wenn fogenannte Dauerreden gehalten werden, und im
Berner Stadtrat foll es jogar zum guten, Ton gehören.
Dann hört man aud) jagen, daß es jchon in Kirchen beob-
achtet worden fei. Wenigitens finden fich auf einem der

| Hogartfchen Kupferitiche einige in einer Kirche während der
ih- Predigt fchlafende Perfonen dargejtellt. Do das war; in

England
Set ifts aber an der Zeit, daß diefe Zeitbetrachtun-

gen ihr Ende finden. Der fie angejtellt hat, wird doch um
alles in der Welt nicht die Zeit des Lejers zu fehr in An-
Ipruch nehmen wollen. Sit doch das ganze Menfchenleben
nur jehr kurz, wie ja fchon Hylty fingt:

Rofen auf den Weg geftreut,
Und des Harms vergeffen,
Eine furze Spanne Zeit
Sit uns zugemeffen.



in gt
Fa

— Bergunglüde. Am Dienstag früh um 2 Uhr brad)
eine Partie von drei Touriften, Herr und Trau Sandreus

ter und Ernjt Rellerhals aus Winterthur, von der Bietjch-
hornhütte zur Beiteigung des 3953 Meter hohen Bietih-|

hornes auf, des höchiten Gipfels in dem Kamme, der das|,

Lötfchenthal vom Rhonetal trennt. Nach etwa 4 Stunden|

famen die drei am Anfang des Weftgrates in einen Gtein-
ichlag. Das Seil wurde zerriffen und der an der Spige
gehende Ernft Kellerhals jtürzte über die Nordwand in
die Tiefe. Frau Sandreuter, in der Mitte der Partie,

tonnte fi im Falle anflammern; fie erlitt aber Durch Den

Sturz jchwere Verlegungen. Hr. Sandreuter am Ende

blieb unverleßt. Er vermodjte feine Zrau auf den Grat

zu tragen und ftieg dann nad Wiler ab, wo er um 3 Uhr
mittags anfam, um dort Hülfe zu holen. Schon eine

Stunde jpäter ging eine Rettungstolonne ab, nachher eine
zweite.

Die Tour auf das Bietjhhorn gilt als anftrengend und
ichwierig, wenn auch nicht außerordentlich jchwierig. Herr
Sandreuter genießt den Ruf eines vorzügliden Tpuriften.
Es machte ihm auch) Ehre durch die rafche, ficher nicht leichte
Hilfeleiftung gegenüber feiner Gemahlin, indem er allein

fiher zu Tal ftieg.
Als am Dienstag Morgen eine 17-jährige Amerifa-

nerin mit Führer Ronzett die Jungfrau beftieg, löfte fic)
beim Abftieg etwa 10 Minuten unterhalb des Gipfels Durch
die außerordentliche Hige an einer Gtelle, wo jonjt nie
Steinjchläge vorfommen, ein Felsblot und verlegte Die
Dame am Kopfe jehwer. Es wurde jofort eine Hilfsko-

lonne von Sungfraujoch abgejandt.
Am Montag früh jtürgte auf dem Gauligletjcher beim

Ewigjchneehorn Dr. Blodig aus Bludenz in eine Gletiher:
jpalte. Am näcjfiten Morgen um 3 Uhr fonnte er dur)
eine Rettungstolonne aus Innertficchen geborgen werden.
Der begleitende Arzt ftellte jehwere Nippenbrüche, einen
Armbruch und jtarfe Quetjchungen feit. Lebensgefahr
fcheint ausgejchloffen zu fein. Der Verunglüdte, ein be-
tannter Tourift, leitete einen Bergiteigerfurs des Alpen-

ubs. Bei einer Befteigung des Emwigjchneehorns, die er

führte, ftürzte er im Moment, da er jeine Begleiter erjuchte,

fich, anzufeilen, rüdlings in eine tiefe Gleticheripalte,

— Aus den Geridtsjälen. ):( (Ein. Heiratsihwind-
fer.) Der 65 Jahre alte Rebarbeiter Heinrich St., von und

in Meilen, der in zweiter Ehe verheiratet ift, lernte am

2. Juli 1922 auf einem Heiratspermittlungsbureau in Zü-

rich eine heiratsluftige Frau kennen, der er in der Tolge

unmwahrermweife erzählte, er jei gejchieden, befige ein Haus’

in Hetiton und mwünfche fich fofort zu verheiraten. Die
heiratstuftige Frau war mit der fofortigen Verlobung mit
St. einverftanden und am 6. Yuli fhon wurden die Ringe
‚gewechjelt. Vier Tage fpäter ging das Pärchen aufs Yi-
pilftandsamt Höngg, wo das Eheverfprechen abgelegt
wurde. Am 17. Juli 309 die junge Braut zu ihrem ver-
meintlihen Zufünftigen nad) Männedorf, wo fie diejem
am 23. Iuli im Glauben an die bevorjtehende Heirat 500
-3r. übergab, die fie fi) von einer aargauifhen Bank von |
‚ihrem dort liegenden Guthaben hatte überfenden laffen. In
der Folge zeigte es fich dann, daß St. den kurzen Roman |
nur zu dem einzigen Zwede infzentert hatte, um Geld zu

erhalten, und das Ende der Cinmonatsliebe jpielte fich
fürzlich vor den Schranken des Bezirksgerichtes Meilen

ab. St. wurde wegen einfachem Betrug zu einem Monat
Gefängnis und 30 Fr. Buße verurteilt, welche Strafe ihn
überdies noch auf 5 Jahre Wohlverhalten hin erfafien
wurde, da feine 3 Borftrafen fehon längere Zeit zurüd-
liegen. Mit der betrogenen Braut fonnte der Heirats-

ichwindler einen Vergleich betreffend Rüdzahlung des Gel-
des abjchliegen.

(Späte Sühne.) In der Nacht vom 8. auf den 9. März
1919 war ein Einbrecher in das Haus einer Frau W. in

Höngg eingedrungen, der, mit einem Schraubenzieher Die
Türe der verjchloffenen Wohnftube aufgejprengt und dar-
‚aus eine Anzahl Wertpapiere geftohlen hatte: ein Kafjen-
-heft der Kantonalbank mit ca. 85 Tr. Einlage, Schuld-
briefe iiber 2000, 1200 und 750 Sr., Jahrestupons von

Bolksbankattien für 60 Fr. und einen Kaufbrief über Fr.
11,300. Am-13. Mai des gleichen Jahres wollte ein Knabe
bei der Filiale der Kantonalbank von dem entwendeten
Kafjenheft 80 Tr. abheben, doch wurde die Summe nicht
ausbezahlt, weil das Heft bereits als gejtohlen gemeldet

worden war. Der Täter diefes Einbruchs, Der auch den
in Derliton angehaltenen Knaben dazu aufgefordert hatte,

das Geld von der Banf zu holen, wurde erjt viel jpäter

in der Perfon des Fabrifarbeiters Ernft Rüegg, geboren

1895, von Wald, wohnhaft in Albisrieden, fejtgejtellt. Das
Obergericht verurteilte ihn fürzlic” wegen ausgezeichne- |

tem Diebjtahl im Betrage von 4013 Tr. und, Betrugsper-

ud; von 80 Fr. zu einem Jahr Arbeitshaus und 2 Jahren
Einftellung im Attinbürgerredt. | |

(Die gefälfchten Vorjhußquittungen.) Bei einer zür-
cherifchen Mafchinenfabrif ftand der 38-jährige Lohnton-
trolleur Emil Broamer jeit dem Jahre 1917 in Stellung.
In der Zeit vom November 1921 bis April 1923 betrog
der Mann zu oft wiederholten Malen jeine Tirma um
2659 Sr., indem er jeweilen durch Vorjeyußguittungen, auf
denen er; die Unterjehrift des angeblicdy besugsberechtigten
Arbeiters gefälfceht, und welche er mit feiner Unterjchrift
und meiftenteils auch mit dem Stempel des Merkführers
in unberechtigter Weife vifiert hatte, durch Arbeiter Der
Keffefiehmiede bei der Kaffe fingierte Lohnbetreffniffe ab-
holen ließ. Dabei täufchte er den Kaffier, der natürlich an-
nahm, es handle fi um inhaltlich richtig ausgeftellte und
mit ächten Unterjchriften verjehene Vorjchußquittungen.
Proamer ftertte das Geld in feine eigene Tajche und ging
dann, um die betrüglichen Geldbezüge als rechtmäßig er-
“icheinen zu laffen, ji vor Entdedung zu fichern und fi)
weitere gleichartige Betrügereien zu ermöglichen, jo vor:
Er jekte in den Zahltagszetteln der in Frage fommenden
Arbeiter — es handelte Jich jeweilen um folche Mrbeiter,
die wegen Unfall oder Krankheit oder aus andern Grün)
den abmwejend waren und in der betreffenden Zeit nicht|
lohnberechtigt waren, — fingierte Arbeitsjtunden und ent-
iprechende Taglohnjummen ein und übermittelte die jo un-
richtig ausgefüllten Zahltagszettel dem Lohnabrechnungs-
bureau zur Meiterverarbeitung. Entiprechend den unrich-
tigen Eintragungen in den Zahltagszetteln machte er auch)
in den Zohntarten unrichtige Einträge. Auf diefe Weife
gelangen ihm in 21 Fällen betrügerifche Geldbezüge. Das|m
Zürcher Obergericht verurteilte PBroamer zu 15 Monaten

Arbeitshaus, 3 Jahren Einftellungim
den Gerichtstoften.

RER

. — Handwerfer- und Gewerbeverein. Am Mittwoch)
führte der Handwerker- und Gewerbeverein des Bezirkes

Andelfingen feine fehon längjt projektierte Reife ins MWäg-

gital aus. Es nahmen an derjelben 50 Berjonen aus allen

Gegenden des Bezirkes teil und es zeigte Jic) auch hier,

wie beliebt diejes intereffante Reifeziel im Publitum ift.

Die Hinfahrt per Autocamions mußte im Gegenjag zum

erjten.Projekt auf dem nächjten Wege über Pfäffiton, Nap-

perswil gewählt werden, da erjt tags zupor befannt wurde.
daß im Kanton Schwyz eines kath. Yeiertages wegen der

Autoverfehr von 1—5 Uhr nachmittags gejperrt jei. RE

folgedeffen war man genötigt, bereits um 1 Uhr wieder

in Giebnen zurüd zu jein. In flotter Sahrt gings dur)

das jchöne Zürcher Oberland nad) Rapperswil, wo bereits

um 9 Uhr der erjte Halt mit einem Znüni gemacht wer-

den fonnte. Alsdann führte die Tahrt über den befannten

Kappersmiler-Damm gegen Lachen und GSiebnen hinauf

und von hier aus nach halbftündiger Yahrt direkt ins Bau:

gebiet im Wäggital. Leider konnte das Merk nicht im

Betrieb gejehen werden, des Teiertages wegen. Trogdem

bot dafelbe einen impofanten Anblid und jedermann

ftaunte über die gewaltigen technifchen Anlagen, Die von

einem Führer eingehend erklärt wurden. Nach ca. 13-

ftündigem Aufenthalt galt es, den Rüdweg anzutreten und

nachflotter Talfahrt landete die ganze Gejellichaft wohlbe-

halten beim „Schwanen“ in Giebnen, wo ein gut und reich-

fich jerviertes Mittagsmahl bereits jeiner Abnehmer war-

tete. Die Befürchtung, man wüßte mit der ‚Wartezeit

von 1-5 Uhr nichts anzufangen und langmeile fi, erfüllte

fich glüdlicherweije nicht, denn bald war dem Humor der

Meg geebnet und im Fluge ging Die Zeit vorüber. PBunfi

5 Uhr wurden die Wagen beitiegen und Richtung Uznad)-

Kiten-Wattwil weitergefahten. Der Himmel hatte jich in:

zwilchen bededt und man jah von der Nitenhöhe aus, wie

es offenbar im Glarnerlande hinten in Strömen regnete.

Unfere Gejeltjhaft wurde vom Gewitter erjt in der Um-

gebung von Ridenbah-Bil ereitt. Man jah, wie fich im

MWeften über dem Tößtal,Dann wieder im ‚Diten gegen Et.

Gallen Hin rötfihgelbe Worten entleerten, die auf eine wuch-

tige Entladung jchliegen ließen. Der Regen floß auch vor

Mil ca, eine halbe Stunde lang in Strömen, um alsdann

einer Aufheiterung Pla zu maden. Altfeits wurde das

töftlihe Naß, troßdem es etwas Ungemad) ‚brachte, be-

grüßt und man hoffte, aud) für den ‚heimatlichen Boden

werde etmas abfallen davon. Nach einem Halt im „Od-

fen“ Wil bei Mebger Schent-Maurer wurde um 8 Uhr

der leßte Teil der Fahrt angetreten, um dann um 10 Uhr

wohlbehalten wieder zu Haufe einzutreffen. Bereits außer-

halb Frauenfeld waren die Straßen wieder troden; es

zeigte fich, da im untern Thurtal troß des gemitterhaften

gelaunt und befriedigt über das gute Gelingen diejer in-

tereffanten Fahrt, die gleichzeitig auch noch Durch einzelne

ichöne Gaue unferes Landes führte, trennte man fi).

— Zur Statihalterwahl. (Eingel.) (Die Anficht eines

Bauern.) Ganz verwundert ift man im Bezirk Andel-

fingen über die Teilnahme des „gürcher Bauer am

MWahltampf. Meint jener Herr Graf, er diene unferer

Bauernjchaft, wenn er Uns Die Kandidaten qualifiziert?

Wir glauben fie beifer zu fernen als er. Größern Nugen

würden wir haben, wenn uns Herr Nat.-Rat Dehninger

auf feinen verjchiedenen “Bojten erhalten würde. Wir

Wähler haben ihm zu feiner Blüte verholfen und num ütes

an ihm, die Srucht reifen zu faffen. Das wäre aber nicht

der Fall mit der Annahme des Statthalteramtes. ' Es

fann ja fein, daß fi Hr. Dehninger etwas zur Ruhe jegen

will, aber das richtig geführte Statthalteramt it fein

KRuhepoften! Auch braudt Hr. Dehninger feine AL-

tersverforgung. Er hat Arbeit und Einfommen genug

und es ift unfere Pflicht, Dem jungen jtudierten Manne,

Hrn. Dr. Landolt, diefe Arbeit zu überlafjen. — Aud) ha-

ben wir noch zu erwähnen, daß Hr. Nat.-Rat Dehninger

den jeigen Stand jeiner Blüte Dem verjtorbenen Be3.-

Kat Landolt, Vater des Dr. Landolt, zu verdanten hat,

der dazumal PBräfident des landw. Bezirkspereins mar

und als folcher Herrn Dehninger die Laufbahn öffnete. Daß

Herr Dehninger dem Hrn. Dr. Landolt heute als Kandi-

dat gegenüberjteht, wäre aljo der Dank dafür! —

Ausland.

welches fi) am Montag bei Tarbes ereignete, wobei ein

unterfiel, wird des Näheren berichtet: Am Montag woll-

ten 22holländifche Pilger und ihr Zührer, die alle in einem

Hotel in Lourdes abgeftiegen waren, in einem Autormopil

einen Ausflug nah Gavarni machen. Das Automobil

wurde von dem Chauffeur Auge, einem jehr tüchtigen und
nüchternen Manne, geführt. Die Hinfahrt ging ohne Zwi-

ihenfall vor fi. Abends gegen 5 Uhr, als das Automo-
bil gegen Saint Gedre und Saint Sauveur hinfuhr, wurde
der Chauffeur plöglic) von der Sonneftarf gebleudet. Cr

jah, wie verfichert wird, daß er im Begriffe war, eine Frau
auf der Straße zu überfahren. Er hielt jo plößi an,
daß der Wagen rüdmwärts gejchleudert wurde. Das Stra-
Bengeländer wurde eingedrüdt und das Automobil wurde
Mit den Reifenden in den Abgrund geworfen. Das Buc)-
bett ift an Diejer Stelle 80 Meter tief. Hilfeleiftung wurde
jofort organifiert; aber fie wird erjchwert Durch Die Be-
I&haffenheit der Terrains. Das Gebiet ift Jtarf von Yel-
jem zerffüftet. Ein junger Mann anerbot jich, zu verfuchen,
den Verunglüdten Hülfe zu bringen und fich über die Be-
haffenheit der Unglüdsitelle zu orientieren. Er verjah

jich mit einem Viter Ruhm, um den Verwundeten eine
Stärkung bringen gu fünnen. So begab er fi an einem

‚300 Meter Iangen Seil in den gefährlichen Abgrund. »Be-
vor er auf dem Grund der Schlucht angefommen mir,
jah er, an einem Vorjprung angeflammert, eines der Opfer,
einen etwa 22 Jahre alten Mann, der fchredliche Schreie
ausitieg. Er fonnte jedoch den Unglüdlichen nicht an Jei-
nem Geilebefeftigen. Denn Diejer hatte beide Beine ge-
senchen; auperdem war ihm der Brufttorb -eingedrüdt.

    
  
 

Attiobürgerreht und

Schaufpiels am Horizonte fein Regen gefallen war. Troh |.

"N Sranfreich. Ueber ein jehweres Automobilunglüd,

großer bejeßter Gefellichaftsmagen in eine Schludht bin- 

  

r

Bis zum Einbruch der Nacht fonnte man nur6
bergen, die von der Strömung abwärts getrieben
waren. Man fragt fich, ob es möglich jein wird, die
dern Berunglüdten in der Schludt ausfindig zu ma
Bemerkenswert ift, daß ein anderes Automobil demerit
ineiner Entfernungvon 200 Meter folgte und an der.
glüdsftelle vorbeifuhr, ohne daß die Injagen etwas»
dem Unglüd bemerkten. Der Yutomobilbejiger ift mitein
Million verfichert. Die Namen der Verunglüdten find
noch nicht befannt; es wird fjchwierig fein, fie feitzuftellen.
Denn die Pilger waren dur Vermittlung einer Reife:
agentur nach Zourdes gefommen. Der Führer der Ge-
fellfehaft, der fich unter den Toten befindet, hatte es un-
terlafjen, die Namen jeiner Begleiter in das Tremdenbud
des Hotels eintragen zu lafjen. De

Defterreih. Bis Ende Juli entließ die Negierung”
46,000 Staatsbeamte als überflüffige Yehrer an der Staats- )
frippe. — Möge man das Wiener Rezept au in Züri
und Bern erwerben. \ N

‚ Ungarn. Die Gerichte verurteilten den Grafen Karo-
yi und verjchiedene Minifter der ehemaligen renolutionä-
ren Regierung wegen hochverräterifchen Treibereien gegen”
Ungarn zu Kerkerjtrafen. >

. JIugoflavien. Der froatifche Bauernführer Nabitjch)
flüchtete mit wei Vertrauten ins Ausland. Wegen feiner
Beitrebungen zur Bildung einer, froatifchen Bauernrepub-'
tif ihm die Verhaftung und der Prozeß wegen Ho
verrats. 3
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Sriedensiragen. 1
.  _Die allerneuejte britijche Note an jeine Alliierten rief’
in. Baris eine wahre Bejtürzung hervor, weil Gngland”
darin jtandpunttfeit bei jeiner Meinung bleibt. Es betray-
tet die Ruhrbejegung nad) wie vor als Nechtsbrud und als
gejehltes Manöver. Es tritt auch dafür ein, daß bei den
Kriegszahlungen die Leiftungsfähigfeit Deutjchlands in
Rechnung gejtellt werde und daß diejes in der Sacdjver-”
ftändigenfommiffion eine Vertretung erhalte. England be-
harrt auch auf der ihm zufommenden Quote der Kriegs
sahlungen und erft wenn es diejes fein Geld befommenhat,
will es mit feinen Verbündeten über die Regelung der
Schuldfrage verhandeln. Me

Nachder britifchen Aufftellung träfe es von den deut«%
ichen Kriegszahlungen Frankreich 26 Milliarden, England°
143 Milliarden und Belgien 5 Milliarden, jo daß Deuti)
land im ganzen bloß 45 Milliarden zahlen müßte. en

Am Dienstag unterzeichnete der rufliiche Handelsub-"
geordnete in Nom, feines Namens Iordansfi, das Meer:
engenabtommen des türfifchen Friedensvertrages vom)
Zaufanne, das auch Rußlands Schiffahrt berührt. WM

Statthalterwahl.
Wem es zu dumm und zu ungerecht

vorkommt, einem allein alle Aemter zu
geben, und wer eine Alters - Versorgung

Y

sn

ablehnt, der stimmt

her Nr. La
ndolt

in Riein-Andelfingen.
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Bi.Viele Benkener Bauern.
e
a
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Wahlvorschlag.
Wir geben unsere Stimme als Statthalter

und Präsident des Bezirksrates:

  
  
  

 

Bezirksrat, in Andelfingen
weil.er durch seine bisherige Tätigkeit undprakä;
tische Erfahrung uns volle Gewähr bietet, daß das
Amtrichtig besetzt wird. i

Landwirte aus allen Gemeinden d. Stammheimertales.
DE

  

VOSISYISITER
Amdolingen Mahl-Borihlag

Als Statthalter ftimmen wir nädhjten:
Sonntag geichlofjen für

Dr. &.Landolt
Klein-Andelfingen.

Herr Dr. Landolt ijt ein tüchtiger,
junger Mann mit einwandfreiem Charak-
ter. Er. wird dem Bezirk alle Ehre machen...

Bühler von Audolfiugen.
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Dfhler! Stimmt Dr. Lundoltals Stothaltert
       

   

     
    

   
    

   
   

   

"Schuipfiege Rheinau.
BIm Stelle des verjtorbenen Herrn Oskar Rapold jel.

gen wir vor:

Herrn

b. Schreiber-Schmid
Wachtmeiiter.

Den allgemein beliebten, tüchtigen VBorgejchlagenen
fehlen als für dies Amt jehr geeignet:

Biele Wähler.

Benken. Streuegant.
Samdtag den 18. Auguft 1923, von nachmittags |
2 Uhr an, bringt die Gemeinde Benten den diesjährigen

reue-Eritag inzirka 140 Nummern
ffentlicje Steigerung. — Beginn am Iegbachfanal.
Höflich ladet ein

"  Benfen, den 13. Auguft 1923,
) Der Gemeinderat.

Borg! Kahlorichlag!
“ Als Statihalter jhlagen wir vor:

gem Oehninger,
Nationalrat.

h Ein erfahrener Mann, der keiner weiteren Em-

iehlung bedarf.

Eine große Anzahl Wähler von Marthalen.

Lauftewichts-Wangen

 

 

 

der Firma

ann lerne-G.

\

hiä

Gießlunnen
>ieriliierglaser

L eiterwägeli
) etc. ete.

enimpienit in la Qualität

|C.Jucker, Hisenhandl. Ossingen.

 

Prima

Maihinendl
Motorenöl
Riemenharz

Ronsistenzfett
Dorfeilgafte Besugsanelle für

dreihgenofienihaften u. Private:
Es empfiehlt ji höflichft

 

ine und Dorf.

Pflup-Reparaluren
und

. Umändern
an sämtlichen Systemen
werden prompt und mit
aller Garantie ausgeführt

0. KOBI,
Sehmiedmeister, Andelingen.

 

 

 
 

   
 

 

 

|[Denken Sie daran
dass nur ein Schuh aus kalt-

barem <eder und guter, nicht

drückender Jassform ein

wirklich

‚guter Schuh
ist — Machen Sle einen Ver-

such mif unseren Schuhen.

Sie werden damif zufrieden
sein,

Wir versenden franko gegen
Jachnakme:

Militärschuhe, Wichsleder, prima . . No. 4
Herrenschnürschuhe, Boxleder, Derby . No.

i Wichsldr.. garniert No.
Mannsarbeiterschuhe, solid . No. 40—48
Frauensonntagsschuhe, Boxldr., elegant No. 36—43

Wichsleder, Derby No. 36—43
garniert No. 36—43

‚No. 36—39

   40—48 23 —
40—48 24.50
40—48 20 —

21.—
20.—
1650
16.—
17.—
16.50
10.50
12.50
10.50
12,50

Knabenschntagsschuhe, 5

KRSEANWATRIRBNENN. Sad gr2

' Knaben- u 0. 26—

Mädchen- "} Sonntagsschuhe | Wichsleder, solide 30-35
-Knaben- u. . No. 26—

scan. g WerktagssehuNe | ja, beschlagen No. 30—35
‘ Verlangen Sie unsern Katalog!

‚Reparaturen prompt und billig.

'Rud. Hirt Söhne, Lenzburg
 

 

 

 

r ZÜRICH*
Allgemeine Unfall und Haftpflicht-Versicherungs-A.-8., Zurich

empfiehlt sich höflich für Abschlüsse in:

Kollektiv-, Haftpflicht-, Einbruch-Diebstahl,

Reise- oder Kautions-Versicherungen.

Prospekte und Auskunft kostenlos durch die Vertreter in:

Ki.-Andelfingen: Albert Keller, Feldweibel

Unfall-,    “ Marthalen: Kaspar Wipf-Weidmann.

U.-Stammheim: Emil Ita, Meurerheister.
4 Hettlingen: Albert Wegmann, Steuerbezüger.
 Va —

Sterilisier- E
en*

7Weckkss

kinmadgläser
empfiehlt

P. Wuilleumier
BEE Rüdlingen - Flaach Ma

Ei Buchberg Re   

   

 

bier hekommen dig dank

NE
Besthekanntes Hühnerweichfutter

Milehersparnis durch „Kälber--Lacla“
besthekanntes Milchersatz-Mehl, hei

Klein-Andelfingen Hirs, MT,
Ossingen ertli,
halheim Fehr, „
Trwiesen SpießHorım,
 

 

Käfer
Ameisen

‚y sicher wirkende Vertilgungs- 8

mittel bei

| 6. Ernst . Stinoeherg
Metzggasse, Winterthur # 

 

 

‚in allen Fachkreisen erregt
meine einzig dastehend. Luft-
trockenanlage. Kein spröde

Au'senen werden der Haare, keine
| Uebertragung v. Hautkrankheiten
möglich wie bei allen andern Sy-
stemen. 5

' Damensalon E. Rutishauser
neben Terminus, Winterthur.

3.Bölferli, Sandlg.
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”

Derbystiefel, la
”

Derby, Ia Box,

Sie finden bei

_Qualitäts-Schuhe
von höchster Preiswürdisgkeit:
 

Für Schüler
Schnürstiefel, Wichsleder
Derbystiefel, Haken

Boxleder .
extra breit, Box

Militärform, stark beschlagen

Für Jünglinge

Derbystiefel, breite Form, Kappen

Für Frauen
Strapazierstiefel, breite Form

hoher Schaft, Ta Box

Für Männer
Derby, Wichsleder, breite Form
Militärschuhe, ohne Futter, geschlossene Zunge, beschlagen 21.50

%

27—29

. 10.90
11.90

30—35

12.90
13.90
17.50
18.90

36—39

...18.90

.. 18.90

...22.80

36—43

22.90
.. 22.50
29880

. 40—47

19.80

.. 14.50

...15.80

 

Ia Box» ”

 

Box, 2 Sohlen

Doppelsohlen . 28.50 24.80

uns den Ihnen passenden Schuh in der Ihnen zu-
 

sagenden Preislage. Lagerbestand mehr als 600 Sorten.
 

 Schulhaus Reparatur-

 

  
 

Vorstadt 11 = Werkstätte

Schaffhausen === Schaffhausen

EEE.
 

om.
Aul-Aul

Mitbürger !
Wenn Shr als Statthalter einen Mann
wollt, der diejfem Amte auch gewachien ift,
der auch als Bräfident des Bezirks-
rates über die durdhaus nötige Kenntnis
der Gemeindenerwaltung verfügt,

BE” To Stimmt gejchlofjen

dehninger
Wähler aus dem Flaachtal.

 

 

EnKia
stuben-u.Lei

Brückenwagen \
zum Ziehen und Sto en.

Puppen-, opiel- U
wägeli ©: Bä
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Brwagen!

MWahlvorichlag.
Als Statthalter wird vorgejchlagen:

Herr

Oehninger, Hat.-Rat
in Andelfingen

ein Mann, der diefem Amte voll und ganz gewachjen ilt.

Biele Wähler von Martbalen.

#

 

 

 

Seilinger®
ntntet t2    

 

 
    

in diebes-aeechr.
Ausführung$

Fmailfarben
zum Anstrich von Korbwaren, Velos, Garten- und

Küchenmöbeln etc.

Holzbeizen
Kleiderfarben Strohhuflack
Blusenfarben : Lederfarben

Ofenlack - Möbelpolitur

€. Ernst z. Schneeberg
Metzggasse - Winterfhur - Feldstr. 12

  



          

  

   

    

 

  

  

   

  

Warum wurde Kerr Nationalrat Oehninger als
Statthalter-Kandidat von seinen Parteifreunden
vorgeschlagen und warum wurdezugleich ver-
langt, daß Herr Qehninger dann seine vielen

 Bemtlein (Nationalrat, Kantonsrat, Bezirksrat,
= 12 Kommissionen) abgeben müsse? Damit einer
den Nationalrat, ein anderer den Kantonsrat,
ein dritter den Bezirksrat übernehme und die
andernGetreuen mit einträglichen Kommissions-
an pöstchen dekoriert werden können!

Diese Asmilein-othleherel der paar Herren ist zu durchsichlig, Wir stimmen darum dem: imgen

 

 

Warum Wechsoh ein in den‚50er Jahren stehender, gutsituierter Mann noch seinen Beruf ?

Doch, um es ringer zu haben, um abzurüsten, um dem Alter Rechnung zu tragen, aber nicht

um sich in ein neues Hauptamt einzuschanzen, so etwas überläßt man einem Jüngern.

Nat.-Rat Oehninger wird in verhältnismäßig wenig Jahren zu alt für dieses Amt sein, derjjunge

LANDOLT
aber dann in vollem Zuge einer ersten Arbeitskraft. — Wir schätzen unsern Gehninger viel

zu sehr, um ihm die Aufn des Statthalteramtes noch aufzubürden in einem Alter, wo

Ä Stotthalte
werden.!

Freunde Oehningers.

 

 

sind dünn und leicht wie Blütenblätter. Man wirft sie in heisses Wasser, sieMeu

sofort auf und es entsteht ein schöner, fester Schaum. Man lässt das heisse Wasser. Hi

abkühlen bis „handwarm“. In diesem Seifenbad schwenkt man nun: SE #

  
  
   

   

  

   

       
   

Wollene und seidene Gewebe, feine Vorhänge, Spitzen, Batist, Mousseline, Crepe Aa
“Chine,.Flanell, farbige Sweaters, seidene Strümpfe, Kragen, Manschetten, etc,

‚ kurzum, jegliches Gewebe, ohne es zu reiben oder stark zu drüken.

Der Be löst sıch und nach wiederholtem Spülen in frischem Wasser sehen die

„ygpahHtHı Stoffe wie neu aus. Sie verfärben sidı nicht, gehen nicht ein und verfilzen nicht.

„ vom Wasser nichtRe wird, verträgt auch NIAXA.

NFELS ZÜRICH
 

FRIEDRICHSTEINFELSZURICH|
SEIFENFABRIK————

Senden Sie mir gratis ein Musterpäckchen |}

NIAXA SEIFENSCHUPPEN

 

a

 

Name.albaaie }

RN ' OR MIT“ Strasser. iin.AreLEA \

BETEN. r \ en; 1% i NT \

NEE istdiese Stütze der Hausfrau, Oral44\

} Pfand?") E denn mit ihrer Hülfe werden | Schneiden Sie diesen Zettel aus, senden !

1% ei Pen diefeinsten Blusen, Kleider u. 1 Sie ihn sofort als Drucksache mit 5 Cts. |

frankiert ab und Sie-erhalten ein Gratis- |  Nyuulmn
] Muster genügend für fünf Liter Wasser.
 

wur. miderauben.’ Gessehe zu Hause gewaschen.

 


